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Das Spuksloss

Dumpf hallte der Slag von den feuten Wänden wider, als die swere

Holztür ins Sloss fiel. Kurz darauf wurden zwei mätige Eisenriegel

vorgesoben. Für Bob hörte es si fast an wie ein Stöhnen, als sie über die

verrosteten Halterungen kratzten. Dann, nadem si das letzte Eo in den

modrigen Mauerritzen verkroen hae, war es still. Still wie in einem Grab.

Bob war gefangen.

Beklommen sah si der drie Detektiv um. Graue, gemauerte Wände

türmten si um ihn. Nur aus einem winzigen vergierten Mauerlo weit

über seinem Kopf sierte fahles Tageslit in staubigen Streifen zu ihm

herab. Langsam ging er die steinernen, ausgetretenen Stufen hinunter, die

zum Grund des düsteren Verließes führten. Die massiven, grob behauenen

Mauersteine glänzten hier und da vor Nässe, und irgendwo trope es au.

Pling, plong, pling, plong. Unablässig, nervtötend. In einer Ee befand si

etwas Stroh, grau wie ein räudiges Fell. Und es ro streng. Bob mote gar

nit daran denken, wona. Ein wenig rets davon lag ein verbeulter

Blenapf auf dem Boden. Verkehrt herum, so als könnte er si nit

ansehen, wohin er hier geraten war. Und dann entdete Bob die sweren

Ringe an der Wand. Und die alte Kee darunter, die si wie eine dunkle,

große Slange auf dem naten Lehmboden wand. Den drien Detektiv

sauderte. Diesmal konnte er die Bilder, die in seinem Kopf entstanden,

nit verdrängen. Bilder von ausgezehrten Körpern, von Leid, von alen

und Entbehrungen. Und als dann au no eine große, swarze Rae an

der Mauer entlangtrippelte, pate ihn die Angst. Er musste raus hier. Sofort.

Keine Sekunde länger würde er es in diesem furtbaren Kerker aushalten.

»Hallo?«

Der Ruf verhallte in der muffigen Lu, die Rae quiekte und rannte

sneller. Sonst passierte nits.

»Hallo! Hören Sie mi?« Bob starrte zur Tür und lief die Stufen wieder

hinauf.

Aber nits tat si.



»Hallo! Hallo!« Er hämmerte gegen das Holz. »Lassen Sie mi raus! Hallo!«

Ungehört verpuen seine Släge, obwohl der Smerz an seiner Handkante

fast unerträgli war. Warum mate keiner auf?

»Hallo!«

Die Kälte griff ihm ans Geni, kro seinen Rüen hinab. Gefangen!

Allein!

»Hallo! Hey! I will hier –«

Plötzli wurden die Riegel zurügezogen, und die Tür öffnete si mit

einem lauten Knarren. Sobald der Spalt groß genug war, zwängte si Bob

hinaus.

»Hoppla! Sieht ganz so aus, als häest du genug Verlies-Feeling gehabt.« Ein

breites Grinsen empfing den drien Detektiv. Es gehörte Adam Campbell,

einem ungefähr 35-jährigen Mann, dessen blaue Augen salkha blitzten.

Mit einer jungenhaen Handbewegung stri er si die blonden Loen aus

der Stirn und klope Bob freundsali auf die Sulter.

»Kann man wohl sagen!« Bob nite mit großen Augen. »Das ist ja et

gruselig da drin. Meine Güte!«

»Nit wahr?« Campbell freute si sitli über Bobs Aussage. »Als

häen da son Dutzende von Verbreern ihr sändlies Leben

ausgehaut, oder?«

»Das haben Sie wirkli gut hingekriegt.« Bob rieb si die smerzenden

Fäuste und verseute den letzten Rest Beklemmung. »Und offenbar völlig

salldit. Sie haben mi nit gehört, als i gerufen und gegen die Tür

gehämmert habe, oder?«

»Keinen Mus.« Campbell verneinte. Er wies mit der Hand den Gang

entlang und setzte si langsam in Bewegung. »Das Verließ ist genauso

salldit wie seine eten Vorbilder. Die Waen wollten damals ja nit

die ganze Zeit das Gestöhne und Gejammer hören.« Wieder grinste er

spitzbübis. »Dort geht’s lang. Komm mit. Da vorne ist die Folterkammer.

Die musst du dir unbedingt ansehen!«

Bob läelte verhalten. Campbell mate diese Slossführung wirkli sehr

viel Spaß. Kopfsüelnd folgte er ihm den Gang hinab.



»Also die Campbells, Ihre Vorfahren, lassen si in Soland bis ins

16.Jahrhundert naweisen. Habe i das vorhin ritig verstanden?« Der

drie Detektiv klite auf seinen Kugelsreiber und mate si auf seinem

Handblo ein paar Notizen.

»Die McCampbells, um genau zu sein, ja. William McCampbell, unser

Urahn, wurde 1519 urkundli zum ersten Mal erwähnt.«

»Und wann hat Ihr Vater herausgefunden, dass Sie Vorfahren in Soland

haben?«

»Vor etwa 40 Jahren.« Campbell nahm die Fael in die andere Hand, damit

Bob mehr Lit hae.

»40 Jahre«, srieb der drie Detektiv. Er freute si son ungemein auf

das Referat. Als er Campbell gestern angerufen hae, hae er nur mit ein

paar allgemeinen Informationen gerenet, die er in seinen Vortrag über

historise Gebäude in Kalifornien einbauen könnte. Und jetzt bekam er

diese phantastise Privatführung!

»Und dann ist Dad rübergeflogen, hat das Sloss der McCampbells in den

Highlands entdet und si unsterbli in das alte Gemäuer hier verliebt«,

sagte Campbell und mate ein weit ausholende Handbewegung, sodass das

Lit seiner Fael bizarre Saen an die Wände malte.

Bob blieb verdutzt stehen. »Soll das heißen, dass dieses Sloss hier dasselbe

ist, das –«

»Nein, nein«, unterbra ihn Campbell laend. »Dad hat es nit Stein für

Stein abtragen lassen und hier rübergesa, wie das ein paar dieser

durgeknallten Millionäre mit anderen Bauwerken son getan haben. Er

hat es in mühevoller Kleinarbeit abgezeinet. So exakt wie mögli. Und

dann hat er es hier oben nagebaut. Zum größten Teil mit seinen eigenen

Händen.« Campbell legte eine Hand an die kalte Mauer und setzte

wehmütig hinzu. »Es war sein Lebenswerk.«

Bob nite bewundernd. »Wirkli beeindruend.«

»Aber«, Campbell deutete auf Bobs Blo und late, »vergiss nit, Edward

in deinem Artikel zu erwähnen! Er hat si hier fast ebenso viele Swielen

geholt wie Dad.«



Campbell hae Bob gefragt, ob er denn vielleit einen Artikel über das

Sloss in seiner Sülerzeitung bringen könnte. Den drien Detektiv hae

die Bie zwar zunäst gewundert, aber milerweile ahnte er, wieso

Campbell so sehr daran lag. So imposant das Sloss war, so

heruntergekommen war es. Die Säden und Mängel an dem Bauwerk

waren unübersehbar, und offenbar hae Campbell nit genügend Geld, um

das Sloss renovieren oder au nur einigermaßen instand halten zu

können. Daher konnte er jede Art von Werbung gut gebrauen. Au in

einer Sülerzeitung.

»Edward ist der Butler, oder?« Bob nahm si vor, einen wirkli

ausführlien Artikel zu sreiben. Das war das Mindeste, was er als

Gegenleistung für diese Führung tun konnte.

»Pah!« Campbell winkte ab. »Viel mehr als das! Edward ist die gute Seele

des Slosses. Er ist Butler, Hausmeister, Verwalter, Zimmermäden,

Hofnarr, Manager, Beitvater – a! I weiß gar nit, was no alles.

Ohne Edward würde es dieses Sloss gar nit geben.«

»Manager?« Bob sah von seinem Sreibblo auf, weil Campbell vor einer

anderen massiven Holztür stehen geblieben war.

»Na ja, die ganzen Events, die hier im Sloss stafinden. Die organisiert

vor allem er. Mielalterlie Rollenspiele …« Campbell hielt inne und

läelte Bob auffordernd zu. Und als der drie Detektiv nit glei

verstand, nite er fast unmerkli zu dem Blo hin.

»Ah so«, fiel bei Bob der Grosen, und beide grinsten si vielsagend an.

»Mielalterlie Rollenspiele …«

»Spiritistise Sitzungen …«

»Spiritistise Sitzungen«, notierte Bob gewissenha.

»Esoterik-Kongresse …«

»Esoterik-Kongresse.«

»Hozeiten.«

»Hozeiten.« Bob fragte si kurz, ob das für die Süler von Interesse war,

srieb aber brav weiter.

»Und Gruselwoenenden.«

»Und Gruselwoenenden.«



»Toll!« Campbell rete den Daumen in die Höhe. »Und jetzt – auf zur

eisernen Jungfrau!«

Die Folterkammer fand Bob fast no beeindruender als das Verlies.

Campbell hae alle möglien Folterinstrumente zusammengetragen und sie

so ausgestellt, als wären sie immer no in Gebrau. Eine Strebank, ein

spaniser Stiefel, diverse Daumensrauben, Mundsperren, Peitsen und

sogar die besagte eiserne Jungfrau ließen Bob eine Gänsehaut über den

Rüen laufen. Und als einmal der Wind dur die Mauerritzen pfiff, glaubte

er im ersten Moment, ganz deutli den Srei einer gefolterten Seele zu

vernehmen. Es war mehr als gruselig.

Und gruselig ging es weiter bei der Slossführung. Während weit draußen

die Sonne in einem blutroten Meer versank, zeigte Campbell dem drien

Detektiv insbesondere die Stellen in seinem Sloss, die er für besonders

werbewirksam hielt. Das Zimmer, in dem die Weiße Lady zu

Vollmondnäten ersien, die Brüstung, von der si der einäugige Rier

Jahr für Jahr zur Sonnwendnat in den Burggraben stürzte, weil vor über

700 Jahren in dieser Nat seine Angebetete dort unten den Tod gefunden

hae; den Spiegel, in dem man immer um Miernat sein eigenes Ableben

sah; das Lo in der Außenwand, das einst von einem Werwolf gerissen

worden war, und, und, und. Der Einfallsreitum von Adam Campbell

sien sier unersöpfli zu sein, wenn es darum ging, si irgendeine

neue Sauermär für sein Sloss auszudenken.

Und do fiel es Bob ein ums andere Mal auf, dass Campbell wirkli in

großen finanziellen Nöten sein musste. Die Ausstaung des Slosses war

o verslissen oder sadha, die Einritung nit sonderli howertig,

und mane Teile des Slosses waren so baufällig, dass Campbell sie für

Besuer gesperrt hae – er konnte einfa nit mehr für ihre Sierheit

und Unversehrtheit garantieren. All die Veranstaltungen, Feste und

Angebote, die si Campbell ausgedat hae, warfen offenbar nit

annähernd genügend Geld ab, um das Sloss instand halten zu können.

Selbst die Bilder waren in einem bedauernswerten Zustand.

»Ian der Blutrünstige«, sagte Campbell und nite ernst zu dem Bild hin,

das si Bob gerade ansah. Es zeigte einen korpulenten Mann in einer



prätigen, mielalterlien Robe. Er hae einen harten Zug um den Mund,

und seine steenden Augen wirkten auf unheimlie Art lebendig. »Hae

sieben Ehefrauen auf dem Gewissen, bevor er sein Leben auf dem Safo

aushaute.«

»Aha.« Bob spielte das Spiel gerne mit. Er ging einen Sri näher und sah

si das Porträt no einmal an, während si Campbell son dem nästen

zuwandte.

Do plötzli zute der drie Detektiv zusammen. Die Augen des Mannes

haen si bewegt! Und jetzt starrten sie ihn geradewegs an!


